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bezeichnet, Aus neuerer Zeit ist der sangreiche Tonsetzer
A. G. Methfessel (geb. 1785 in Stadtilm, gest. 1869 in
Heckenbeck) als

Die thüringische Nachtigall
bekannt geworden. Den Major a. D. A, W. Fils (geb. 1799
in Jordansmühl, gest. 1878 in Schleusingen) nennt man wegen
der vielen, ihrem Werte nach freilich überschätzten Höhen-

messungen, die er in den Wäldern und Bergen Thüringens
ausgeführt und in Karten niedergelegt hat, den

Thüringer Waldläufer,
jedenfalls mit Anlehnung an den Titel der vielgelesenen
Jugend- und Indianergeschichte „Der Waldläufer“ von Gabriel
Ferry.

Das Seitenstück dazu bildet die unermüdliche Durch-

wanderin und Beschreiberin des Thüringer Waldes, Frau
Luise Gerbing in Schnepfenthal (geb. daselbst 1855) als

Die Thüringer Waldirau;
und der Schriftsteller August Trinius (geb. 1851 in Schkeu-
ditz) heißt im Hinblick auf sein vielbändiges „Thüringer
VWanderbuch“

Der Thüringer Wandersmann.
Schließlich gibt es noch einige Worte, in denen Thüringen

zwar nicht ausdrücklich genannt ist, die sich aber doch auf
Thüringen im allgemeinen beziehen und deshalb hier einen
Platz beanspruchen dürfen. Sie sind aus Begebenheiten oder
Zuständen der thüringischen Geschichte hervorgewachsen,
haben im Schwange gestanden, solange sie auf die Verhält-
nisse paßten, sind aber im Wechsel der Zeiten zumeist
wieder der Vergessenheit anheimgefallen und führen jetzt
fast alle nur noch ein papiernes Leben in der gedruckten
Literatur.

Landgraf Ludwig II. von Thüringen (gest. 1172) hatte
anfänglich bei seinen Rittern den Spottnamen

Landgraf Matz,
weil er so sanft und nachsichtig war und viel Unrecht still-

schweigend durchgehen ließ. Nachmals wandelte er sich
vollständig um, nachdem ihm, wie die bekannte Sage erzählt,
von dem Schmied in Ruhla die Augen geöffnet worden waren.
Seitdem sagt man zu einem Menschen, der allzu weich ist:

Landgraf, werde hart!


